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.,Ein Jahr ist zu Ende gegangen. das die
endgültige Voraussetzung Iür oen
deutschen Sieg geschaffen hat.'

So konnten es die Bev;ohner des Reichsgaues Ober-
donau aus dem M und von Gauleiter Eigruber in seiner
Neujahrsrede am 1. Jänner 1945 aus dem Radio tÖnen
hören; die Wirklichkeit sah freilich ganz anders aus
lm Westen erreichten zu diesem Zeitpunkt die Alliier-
ten, im Osten die sowletrschen Truppen die damaligen
Grenzen Großdeutschlands. Von ltalien starteten
amerikanische Bombenflugzeuge zu ihren taglichen
Angrilfen auf Ziele im ,,Altreich" und in der ,,Ostmark"
(Linz erlebte Mitte Jänner 1945 den 15. Luftangrif{) ,

rvährend Nord- und Mitteldeutschland von britischen
Luftstutzpunkten aus angeflogen wurden. Von den
etwa 25.000 Tonnen Bomben. die in diesen letzten
Kriegsmonaten aul oberösterreichischen Boden
abgeworten wurden, trafen bedeutende Mengen auch
den Raum des Gallneukirchner Beckens.
ln Oberdonau lebten zu dieser Zeit neLren der einhei-
mischen Bevölkerung 246.336 Flüchtlinge oder
,,Umquartierte", etwa 30000 Kriegsgelangene,
57 000 Häftlinge in den Konzentrationslagern und
schließlich etwa 177.000 Fremdarbeiter. Fin wahrer
Fluchtlingsstrorn wäizte sich in den letzten Kriegs-
tagen besonders auf den Straßen des MÜhlviertels in
Richtung Westen, um nicht den vordringenden
Sowjets in die Hände zu fallen Piarrer Silberhumer
beherbergte in diesen Wochen manchnral bis zu 80
Flüchtlinge im Gallneukrrchner Plarrhof.
Gauleiter Eigruber, der auch Reichsverteidigungs-
kommissar von Ober- und Niederdonau war. plante
militarische Maßnahmen zur Verteidigung des Linzer
Raumes und befahl u. a. den Ausbau von Stellungen
im sudlichen Muhlviertel und die Lagerung von
Sprengstoff zur Zerstörung aller Brücken; also auch
der Gusenbrücke in Gallneukirchen.
Auf dem Gebiet des heutigen Österrerch war gegen
Kriegsende die Heeresgruppe SÜd unter FÜhrung von
Generaloberst Rendulic eingesetzt. Zu dieser Heeres-
gruppe gehörten die 2. Panzerarmee, dte 6. und B.

Armee und dre 6. SS-Panzerarmee und umlaßte etwa
800.000 Mann. Durch geschickte Absetzbewegungen
gelang es dieser Heeresgruppe in den letzlen Kriegs-
tagen, sich der Gelangennahme durch die Sowjels

zu entziehen. was diese später veranlaßte, daruber
beim arnerikanischen General Patton Beschwerde zu
f ühren uno die Auslieferung zu verlangen, was Patton
ablehnte. Eine traurige Ausnahme bildeten die schät-
zungsweise 15.000 bts 18.000 Mann, die sich am
12 Mai 1945 im Gallneukrrchner Raum in amerika-
nische Kriegsgelangenschaft begeben hatten, von
den Amerikanern aber an die Sowjets ausgeliefert
wurden. ln ihrer Verzweiflung nahmen sich viele Sol-
daten seibst das Leben, wurden bei Fluchtversuchen
getötet oder liquidiert. wenn sie sich weigerten. wei-
ter'zumarschieren. Eine erschreckend hohe Anzahl
von Grabhugeln am Rande der Straße von Gallneukir-
chen nach Pregarten kündete noch längere Zeit
danach von den tragischen Ereignissen, die sich hier
noch nach erlolgtem Waffenstillstand abgesprelt hat-
ten.
Am 28 März 1945 betraten dre ersten Rotarmisten.
Angehörige der 3. Ukrainischen Front, bei Schachen-
dorf im Burgenland österreichischen Boden Am
6 April 1945 erließ Gaulerter Eigruber an alle Gendar-
meriepostenführer die Weisung, einen Stretfendienst
zur Festnahme von ,,Fahneniluchtigen" und ,,Drücke-
bergern" einzurichten. Am 14. April 1945 erging von
Generaloberst Rendulic, dem Befehlshaber der Hee-
resgruppe Süd die Weisung, alle Soldaten standrecht-
iich zu erschießen, die abseits ihrer Einheiten auj
Straßen. in Ortschaften, in Trossen oder Ziviltrecks
und auf Verbandsplätzen angetroffen würden. Die
Unmenschlichkett solcher Befehle wird noch deutli-
cher, wenn man das nahe Kriegsende und die damlt
verbundene totale Niederlage Hitlerdeutschlands
bedenkt. Um diesem Befehl aber besonders wirkungs-
voll nachzukommen. übernahm mit 18. April 1945 ein
SS-Einsatzkommando unter Obersturmbannführer
Skorzeny die Kontrolle des gesamten, also auch des
miiitärischen Verkehrs, im Gebiet nördlich der Donau,
im besonderen des Streckenabschnittes Pregarten -
Gallneukirchen - Linz Während also die militärische
Lage langst hoilnungslos geworden war, starben auf-
grund dieses Belehles noch ungezählte Soldaten und
Zivilpersonen unter den Kugeln der Hinrichtungskom-
mandos.
Am 28. April 1945 überschritten Teile der 103. amerikä-
nischen lnfanteriedivision (7, US Armee) als erste

249



westalliierte Truppe die Grenze in Tirol zwischen
Pfronten und Vils
Am 29 April 1945 erreichte die 5. f ranzösische panzer-
division bei Hohenweiler die Grenze Vorarlbergs.
Am 30. April 1945 überschritten Angehörige der lt US
Panzerdrvision (3. US Armee) bei Oberkappel und Kol-
lerschlag die Grenze des Mühlviertels.
Die US Armee unter General Patton hatte den Auftrag,
aus dem niederbayrischen Raum parallel zur böhmi-
schen Grenze nach Südosten vorzustoßen uncl im
Bereich der Ennslinie mit der Roten Armee Verbindung
aufzunehmen. Am 1. Mai erreichten amerikanrsche
Panzer Neufelden, am 3. Mai stießen sie bei Grama-
stetten aut dre zur Verteidigung von Linz angelegten
Schutzstellungen und am 4 l,4ai hielten die Amerika-

ner bei Rottenegg, wo sie mit den Deutschen die
karnpflose Übergabe von Linz aushandelten, die am
5 flai 1945 er{olgte
ln Gallneukirchen waren in diesen Tagen Soldaten.
Volkssturmmänner und Zivilisten mit dem Ausheben
von Panzersperren und Schützenlöchern beschäftigt
Auf dem Punzenbrerg waren Granatwerfer in Stellung
gegangen Die größte Gefahr drohte aber dem O11 von
der ..Großbattere Treffling", etner dort stationierten
FLAK-Einheit. die den Auftrag haile, nach der Beset-
zung Gallneukirchens durch die Amerikaner einen
Feuerschlag von 600 Schuß (!) aul den Or1 ab-
zugeben, dann die Geschütze zu sprengen, neue
Stellungen zu beziehen und gegen nachrückende
Amerikaner notfalis mit Knuppeln und Steinen loszu-
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gehen, wie es der Kommandant der FLAK-Gruppe Linz
allen Ernstes gefordert hatte.
Wenn wir mit Recht jene Männer ehren, die im Jahre
1809 den Markt vor derZerstÖrung retteten, dann dÜr-
f en wir auch jene Soldaten nicht vergessen, die unter
Einsatz ihres Lebens den Befehi zur ZerstÖrung Ga;L-

neukirchens nicht ausfÜhrten. sondern vielmehr al es
taten. um den Einsatz der Geschutze unmÖglich z-
machen, indem sie die FLAK-Soldaten und Helier z;'
Flucht veranlaßten und gegen den Wahnsinnsbe'e-
Stellung nahmen. Nur so sah sich der Chef der G'ci-
Lratterie in der Nacht vom 4. zum 5 Mai 1945sch e:-
lich veranlaß1, die Geschutze zerstÖren zu ;asse-
ohne daB es zu dem vern chtenden Feuerubeia I

gekommen war. Die Namen dieser Männer verdienen
wohl einen Ehrenplatz In unseren Heimatbuch Es
handelt sich um dre belden Haupttruppf Ührer Leopold
Höbinger Geschutzstajfelf ührer. und Gustl Klaubauf
Meßtruppf u h rer
Unterstützt wurden sie von Herrn Josef Binder Lacn-
statt 10 lGemeinde Steyregg), cier vielen FlÜctterden
Obdach gewähde und sie unterstützte und so 0en
sinnlos gewordenen Tod vieler Menschen verhrndern
half. (Diese Angaben sind durch amtliche \ eoer
schriften im Gemeindearnt Gallneukirchen cele;:
An diesenr 4 Mai 1945, einem Freitag. griff en an'err\a
nische Tietflieger den Ort mit ihren Bord!/afien an,

wobei zwei Menschen ums Leben kamen. :r3n- lf'
Anton Hunger, Landarbeiter bei Fam. Glccker' ;T' S'r'-
ling und Maria Rabmer aus Veltsdrol 16. lm \reriauf : e-

ser Angriffe gingen zwei Wirlschaftsgebäude ;n r-r-r-
bach in Flammen auf. Während die amerikanls.r.^
Panzer von Altenberg in Richtung Gallneukirchen c r-

drangen, schlugen Granaten aus amerikanrs:':i-
Geschützen im Ortsgebiet ern und forderten e :
Todesopfer und funl Verwundete.
Dann war es sorveit: Durch Lautsprecher wurde c e

Bevölkerung Gallneukirchens aufgeforderl, v'ei;e
Fahnen zu hissen: die Wehrmachtsangehörigen Yrur-

den vor oem Gebrauch der Waffen gewarnt. Schon
rollten die ersten Panzer, begieitet von amerikanischer
Infanterie, durch die Lederergasse in das Marktgebie:
ein, andere Verbände erreichten es über die Reiche'
nauerstraße. Bald war der Ort umstellt und besetzl
KurzeZetl später erging der Bef ehl, daB alle von am er -

kanischen Off izieren näher bezeichneten Häuser von
Zivilpersonen zu räumen und daß am 5. Mai alle Waff en
(auch Jagdwaffen) in der Gemeindekanzlei abzulie-
fern seien. Für die Zeit von 19 Uhr bis 7 Uhr wurde eine
nächtliche Ausgangssperre verhängt.
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Aufschlußr'erch ist auch der Bericht uber die Beset-
zung Gallneukirchens durch die Amerikaner, wie ihn
der ehemalige Oberleutnant Anton Heider, Kompanie-
chef der zuletzt in Gallneukirchen eingesetzten Ein-
rerl Cer Deutschen Wehrmacht, zu Protokoll gegeben
l'at Er sei hier auszugsweise wiedergegeben, weil
al;3:r dieser Off izier durch sein vernünftiges Verhalten
,: 3en letzten Kriegstagen wesentlrch dazu beigetra-
gen hat, daß Gallneukirchen von grÖßeren ZerstÖrun-
gen bewahrt gebiieben ist.
C,:erieutnant H eider schreibt:
: r \4ittwoch, den 2. ltlal 1945 vvurcie in der Auhof kaserne

-e*annl, cjaß Hitler in Berlin gefallen sej und DÖnitz sein
',i.cnfolger rryare. Um 20 Uhr erhielt ich den Befehl, mit den
,':z und Flv. Cer Kompanien des eben neu autgestellten Ein-
s::z-Marsch-Batl 11 133 als Vorkornmando um 2'1 Uhr nach
;1ai'neukirchen mtt voller Ausruslung abzurücken und solort
'ur oäs Bätl Quartier zu machen {Eirtreffen des Batl at:'t

l3nnerstag. oen 3. lvlai 1945 um 5 Uhr f rÜh.l lch selbst war
3rs Kompanierührer der 3. Komp. eingeleilt.
.h rückte beiehlsgemäß ab und erreichte um ca.22.30 Uhr
:en l',4arkt Gallneukrrchen, nachoem mich die SS in Urfahr
-!.ht weiterlassen wollle, da icn keine schriltlichen Befehie
re n'rr hatte. Erst als ich den SS-Hpt. Sturmf trhrer. welcher
an^ahm, daß ich mit den Uffz und Fvv ,stjlten gehen urollte'
auimerksam machte, daß er die Folgen zu tragen hätte, wenn
:as 3atl. in Kürze nachkornnte urrd kern Ouartier tn Gallneu-
{ ..hen vodande. konnte lch schließlich n-Tit rnernen LeLlten

a-'e;nenr LKSi nach Gallneukirchen weitedahren. lv4it dem
Errqermeister. mit Herrn Kapeller und mit dem Herrn Pfarrer,
'*3rche mich sehr liebenslvürdlg unterstulzten. suchten v';ir

c,e e nzelnen Unterbringungsmoglichkeiten lÜr die K.ompa-

r.en, vorwiegend gr-oße Scheunen. aus. Am lv'lorgen kam das
Satl und bezog die bereitgehaltenen UnterkÜnfte, Sitz des
3atl. Stabes war die Haufrtschule.
Ar Vormittag ersch en ein Oberstleutnant vorn Regiment
Jnd gab verschiecjene Befehle {(jr die Verleicligung Gallneu-
K,rchens und die Verhinderung des Durchl,rruches der sich
nahernclen amerikanil:l'rtir Truppen nach Linz Auf Grund
oes Batl. Befehles wurde die 1 Korrrp nach Altenberg ver-
regt. dre 2. Komp, wurde in Arbeits- und Spähtrupps zerlegt,
ich verblieb mrt der 3. Komp. allein in Gallneukirchen. die
4 Komp (schwere Komp.) wurde um Gallneukirchen in Stel-
lung gebracht.
Der Tag und die Nacht verliefen im großen und ganzen ohne
Zwischenfälle. Meine Kompanie. die vorwiegend aus alten,
zum Teil nicht einsatziähigen Soldaten bestand, welche
eben aus dern Lazarett entlassen und in Linz dem neu aut-
gestellten Einsatz-Batl. zugeleilt worden waren. 1ag in der
Riepl-Scheune, sofern sie nicht als Spähtrupps unterviegs
waren. Dte Ausrustung der Kompanie war nicht besonders
gut (Gewehre verschiedenster Bauart, ital,enische Masch i-
nenpistolen, keine MGs), trotzdem hatte ich den ,,Haufen"
,est in der Hand. Es kam zu keiner Disziplinlosigkeit oder
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Gehorsamverweigerung, abwohl die Männer hungrig" müde
und teilweise erheb,ich krank waren. ln der Nacht von Don-
ne.stag auf Freitag hatte ich nur einige Wachposten als
Sicherung eingesetzt und alle anderen so gut es ging schla-
ten lassen. Morgens begann ich ausgedehnte Spähtrupp§
auszusenden. nach einigen Stunden hatte ich ein ziemlich
klares Bilct: Die Amerikaner wtrrden vom Nordwesten her aul
uns stoBen.
Überraschend karn zu Mittag der Kampfgruppenkomman-
deur von Linz und machte einen großen Wirbel. Er fragte
nach den Fanzersperren, nach den Schükenlochern und
lEer defl Volkssturm aufgelöst habe. (lch hatte in langwieri-
gen und hartnäckigen Verhandlungen mit dem Volkssturm-
,ührer in Gallneukirchen eneicht, daB er mir seine Panzer-
läuste übergab und seine Leute nach Hause schickte, da sie
sowieso nicht militärisch ausgebildet waren. Dadurch war
ich sicher, daß mein Plan, Gallneukirchen unversehrt in die
l-{and der Amerikaner zu bringen, nicht durch die Handlung
eines Volkssturmrnannes in Frage gestellt wurde.) Der
Oberst war sehr aufgeregt und drohte mit dem Erschießen.
Es müßten unverzüg{ich Panzersperren errichtet und dazu
alle Männer eingesetzt werden. ,VYenn ich morgen komme,
finde ich eine veränderte Lage vor!' brüllte der Herr Oberst
und brauste mit seinem Wagen in Richtung Linz davon.
Angesichts der genauen Erkundigungen meiner aus-
gesandten Spähtrupps war die Lage so, daß in Kürze mit
dem Eintreifen amerikanischer Par,zü aus dem Flaume von
Altenberg in Gallneukirchen zu rechnen war. lch hielt daher
alle Männer meiner Kompanie in der Riepl-Scheune in
,Bereitstellung'. Uln ca- 13.30 Uhr erschienen mehrere ame-
rikanische Tiefflieger über Gallneukirchen und schossen in
den Markt. lch war eben mit Herrn Kapeller ift dessen Woh-
nung, äls mir der Ogfr. Schinagl (ein Gallneukirchner) die
Meldung des zuleizt zurückgekommenen §pähtrupps vom
Herannahen der amerikänischen Panzer überbrachte. lch
bin sogleich zu rneiner Kompanie in die Scheune geeili. Die
Männer waren sehr aufgeregt und ein großer Teil verlange,
,stiften' gehen zu dürfen. ich habe sie von der Gefährlichkeit
des Augenblicks übezeugt und befohlen, alle Waffen in der
Scheune abzulegen. Dies wurde auch widerspruchslos aus-
geführt.

Die Tieflliegerangriffe wurden immer heftiger, und unr ca.
16.00 Uhr schlugen die ersten Schüsse von amerikanischen
Panzern in der lt'lähe derScheune ein. Eswaren Granaten rnit
Flugzetieln mit der Au{lardarung an den Bürgermeister, den
Matkt un übergeben und weiße Fahnen zu hissen. Die Angst
derMänner steigerte sich und namentlich die alten Lande§-
schützen war€n nur schwer zu boruhigen. lch habe ein
Davonlaufen bei diesen schweren Tieffliegerangriffen tür
Selbstmord gehalten und verhindert. Lediglich ein Mann
rneinerKompanie hatte sich der Bewachung in derScheune
entzogen und war davongelauten. Nicht weit davon muBte er
sein Leben lassen. Unsere Scheune blieb unverse.brt. Um
ca. 16.10 Uhr war die SchieBerei der PaRzer aut ri6ffine-
punkt, und ich entschloß mich, der Aufforderun[.etnes
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gepanzerten Lautsprecherwagens der Amerikäner zu folgen
uno rnit der Kompanre kampflos in die Gefangenschaft zu
gehen, um dadurch dem Markt Gallneukirchen und sernen
Bewohnern schrrerste Opfer zu ersparen. Wenige Meter von
unserer Scheune entfernt stand hinter einer Hausecke der
erste der sechszehn amerikanrschen Sherman-Panzer.
welche in Gallneukirchen eingedrungen waren, Als ich mich
cem Panzerkornrrando stellte, nahm dieser als erstes meine
Armbanduhr ab ,rnd dann erst meine Pistole. Dann ging ich
an der Spitze .'neiner Leute durcn dre Hauptstraße zum
Hauptplatz, vr'o v.,ir von den Amis gesammelt wurden. $Jäh-
rend die Eewoi:ner von Galineukirchen z;sammenlief en und
ihre Belnedig,rng uber nrein Verhalien zum Ausdruck brach-
ten. ging roh m t amerikanischen Sanitätern in mehrere
Keller, um die bel en Tieffliegerangriiien verwundeten deut-
schen Soldaten zu bergen. Von derr gefallenen Soldalen
merner Kornpanre ieß rch durch den Hptf rr. das Soldbuch an
cen Burgermeister geben. damlt serne Angehörigen
33nachrichtigt werden konnten. Ab Freitag. den 4. Mai 1945,
-3 15 Uhr war ich in amerikanischer Gefangenschatt.
,',,r ,,;pr(s6 dann nach Off izieren und l.,4annschaflen geord-
1al -nd in mehreren Gärlen untergebracht, die Off izrere rrr
lE-tsch-Garten, be,,vacht von einem amerikanischen MG
:..:' f,an' Baikon. In der Nacht regnete es heftig, Verpfigggng
g:r es keine. Am nächsten Tag, Samstag 5. 5. J945, wurden
:,,, z-i i*KW verladen. Viele Leute von Gallneuktrchen.
.,.e ':re rrich auf dem LKV/ erkannten, druckten mirdie Hand,
zt:.^ ?larrer Silberhumer verabschiedete sich mit ernem
ianrearuck und ailen guten Wunschen von nrir."

Sowe t der Bericht von Obitn. Heider. dem wir eben-
f elis cen herzlichsten Dank aller Gallneuxirchneranfu-
ger mochten.
1,'iii cresen Ereignissen war firr dre Bevölkerung Gall
rer<irchens ein Schlußpunkt gesetzt unter eine Fülle
,.,cn f olgenschweren Ereignissen, die vom Anschluß
Csrerreichs an Hitlerdeutschland im Jahre 1938 b s
zr:n b tleren Ende im Jahre 1945 qereicht hatten urrd
e'Julit gewesen waren von Sorge. Leid und Kriegsnot.
3 eser Tag gab aber auch Anlaß zur Hoffnung ar-rf eine
3essere Zukunft in einem neu zu schaff enden Öster-
-e,ch Der Weg in diese Zukunf t erv/ies sich verständli-
.tar,..ieise noch Iängere Zeit als sehr beschrryerlich.
lrr 9 l'.{ai 1945 trat der Waffenstilistand in Kratt. der
Zweite Weltkrieg war zu Ende.
Dre Demarkationslinie zwischen amerikanischer und
so,v]etischer Besatzungszone verlief zu diesem Zeit-
punkt im Mühlviertel entlang der Bahnlinie Mauthau-
sen - Gaisbachiwaftberg - Pregaren - Freistadt.
Gallneukirchen lag also noch in der ar'nerikanischen
Zcne
D,e nun folgende Darstellung der vveiteren Ereignisse
ies Jahres 1945 stützt sich auf die Tagebuchaufzeich-



nungen von Herrn Johann Tikal, der am 5. Mai 1945
.cm amerikanischen Ortskommandanten als Bürger-
meister eingesetzt wurde. An dieser Stelle sei der
=anrilie Pusch sehr herzlich für die auszugsweise
,r berlassung des Tagebuches gedankt.
*err Tikal stand zu dieser Zeit im 73. Lebensjahr,
:-'.achte aber wertvoile Erf ahrungen mit, da er schon in
:er Jahren 1931 bis März 1938 Bürgerrneister von Gall-
:eukirchen gewesen war.
Is war nicht leicht, einer so großen Gemeinde vor-
:ustehen, bildeten doch in den ersten sechs Wochen
^ach seiner Amtsübernahme die Gemeinden Gall-
^eukjrchen und Engerwitzdorf noch eine Verwal-
::ngseinheit. Zu den ersten Aufgaben gehöden die
-'benwachung der Ausgangssperre, die Einhaltung
:er Verdunklungsvorschriften, die Straßenreinigung
-nd die Entfernung der Straßensperren sowie die
Srcherung der Lebrensmittelversorgung unter Beibe-
ialtung des Kartensystems Während etwa 40 000
,ir,egsgefangene von Gallneukirchen gesammelt
^ach Rohrbach abtransportiert wurden. verblieben die
'r-uher erwähnten l5 000 Soldaten in Gallneukirchen,
-r-r am 14 Mai 1945 den Sowlets bei Pregarten überge-
rien zu werden.
las war aber erst der Begrnn eines erschütternden
-eidensweges. den drese Menschen noch zurückle-
9en mußten. Ein überlebender Augenzeuge. den eine
lngehörige des Verfassers in der Schweiz kennen-
ernte, erzählte, daß die Gefangenen über Hagenberg,
'ieumarkt, Freistadt in die Tschechoslowakei mar-
schieren nrußten. wo sie hauf ig von einer haßerf ullten
:schechischen Bevölkerung mißhandelt und manche
sogar getötet wurden. bis sie endlich in Gratzen in d je

Eisentlahnwaggons verladen und in die Sowjetunion
actransportiert wurden, wo sie jahrelang in russrschen
Lagern unter den schlimmsten Beoingungen leben
lnd arbeiten mußten. Der Augenzeuge verlor intclge
Cer mangelhalten Ernährung seine Körperhaare und
,'rlrde erst nach Jahren, gebrochen an Leib uno Seeie,
entlassen S/ie viele Gefangene den Transport und die
Lagerzeit überhaupt lebend überstanden haben, Iäßt
srch nicht mehr f eststellen Herr Hans Prandstötter.
Burgf elci, berichlete. daß erwahrend seinerGef angen-
schaft in Fußland in einem Lager in Charkow mit einent
Ceutschen Mitgefangenen ins Gespräch _oekommen
ser der angab, irr lr,4ai 1945 in Gallneukirchen unter
:er Gefangenen geu/esen zu sern. die dann den
So,rjets übergeben worden seien. Er erinnerte sich in
großer Dankbarkeit jener Frauen und Mädchen von
Gallneukirchen, die den Gelangenen damals Wasser
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und Lebensmittel gebracht und dadurch ihr schweres
Los erleichtert hätten.
Zur selben Zeit kamen ehema/ige Haftlinge aus den
Konzentrationslagern von Mauthausen und Gusen.
quartierten sich im Ort und in der Umgebung ein und
verlangten Verpflegung und Kleidung. Bei allem Ver-
standnis der Bevoikerung fur dre Notlage, in der sich
diese Menschen befanden, war man doch f roh, als die
Anrerikaner die Rückfuhrung der ehemaligen KZ-
Angehörigen nach Mauthausen veranlaßten, wo ihre
Heimkehr organisrert lverden sollte.
Wenig später iagerten an die 1 000 ltalrener auf cjem
Tumbachberg. Sie hatten neben anderen Angehöri-
gen der verschiedensten europäischen Völker als
zrvangsverpflichtete Fremdarbeiter in der Rustungs-
industrie gearbeitet und warteten nun aul den Ruck-
transpod in ihre Heimatländer Sie alle verpflegten
sich aus den ohnehin knappen Beständen der heimi-
schen Bevölkerung. was zu ständigen Beschwerden
Aniaß gab. Die verschleppten Personen kamen viel-
fach mit Beutepferden rn Gallneukir.chen an. wo ste
dann die Tiere f reiließen, um die Reise mit einem Mili-
tärf ah rzeu g aus \y'/eh rmachtsbestanden f ortzu selzen.
So liefen im Gallneukirchner Rau:r etwa'100 herren-
lose Pferde umher. welche 3ürgermerster Tikal mit
Genehrnigung der Ainerrkaner eintangen ließ, um sie
an die Landwirte der Umgebung zu verkaufen Der
Erlös datür wurde auf einem Bankkonto deponiert und
später zur Tilgung vcr: Schulden verwendet, die aus
der Vorkriegszeit vom Schuibau noch offen lvaren.
ln den drei Monaten. Ca Gallneukirchen noch zur
amerikanischen Besatzungszone gehorte, wirkten
nacheinander sechs amerikanische Off izrere als Orts-
kommandanten. Als Dolmetscherin machte sich die
damals als Fachlehrkraf t f ür Englisch an cjer Haupt-
schuie Gallneukirchen tatige Frau SR lvlariella Smolka
ver-drent. cjie heute in Lrnz im Buhestand lebt. Sie
mußte zu leder Tages- und Nachtzeit bereit sein, mit
dem Orlskommandanten in die oft entlegensten Win-
kel der Großgemelnde zu fahren, um Probleme lösen
zu hel{en, was bei den unsicheren Verhältnrssen sehr
viel Mut erforderte
Uber diese Zeitspanne berichtet Bürgermelster Tikal
wort lich

..ln den ersten Tagen nach c,er Besetzung kam ich wenict aus
der Kanzlei heraus Der Kommanclant war von I - 12 und von
l4- 1 7 UhrimAmt DerPadeienverkehrschren ott k€ln Ende
ne.l.ne'i zu wollen Fiüchtlinge auB aller Herren Länder woll-
ten y/eiler, andere !vollten Urterkunit, andere fiatten keine
Verpflegung, manche keine Ndittel zLrr YJeiterreise. Ging ich
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aus der Kanzlei, wurde ich auf der Straße um Hil{e un<l Aus-

kunft besttrrmt . . . Spät nachts liel ich ins Eett wie ein Stuck

Biei und wollte schlafen Aber auch da gab es keine Ruhe'

Plötzlich ein Klopf en an den Fensterscheiben eine Palrouille

verlangte dies. erne anciere jenes Alle Bande der Ordnung

*arenlerstcrr es gab keine Behorde und kein Amt' vro Eat

oder Hrlle mÖglich gewesen r^:are Besonders ln den um-

flug"nO"n OÄscnafien und EinzelgehÖlten hat:en dre

Beivohner viel zu leiden. ErnbrÜche Diebstähle unci Ver-

gewaltigungen waren an der Tagesordnung' Es gabr irnrner

Ino irnÄer ivieder Bitten betm Kommandanten um Abhille' Er

sandte Palrouilten aus, aber drese kamen meist zu spät'

ielbst im \4arkt wurden hermkehrende Soldaten'Jnd auch

Flüchtlrnge von ehernaligen KZ-Angehorigen cder Polen von

den Fanrrädern gerissen und ihrer Habe DerauLlt' tlnd oft

stand ein amerilanischer Soldat n cht weit davon und

lachte Dieser Wirnwarr cjauerte ungetähr 14 Tage' danr:

wurde es allmählich ruhiger-, aber ifi]nrer noch nrcht slcher

Gesindel trieb slch genuE herur' die Gendarmerie hatte

kerne Waffen, ciie Bevolkerung:';ar ebenfalls raehrlos

lnzwischen vr'aren in Linz EencrCen entstanden' die Bezlrks-

hauptmannschatl Linz began. zu arntieren Die Verpileg'n-i
funktioniede klagios l"4ahl in den Muhien walrorhanCen'
auch an Fleisch tehlte es nrcht nur die Milchlieferung rac'
Linz hatte aLrtgehorl. Bei manchem Besitzer drohte Futler-

mangel einzutieter. lch ließ 40 C00 kS Heu vott't LagerhaLS

den äinzelnerr Besiizer'n zuv.'e sen ebenso Haf er unC Kanof -

feln.

Uber nretne Bitte wu!-den ciie auf cjen Wiesen und itlce-;
zerstreuten Autos und sonstiges Kriegsgeräl zusafi'n-e'-
ge.führt (AutofriedhÖre bei Tumtlach und beim LagernaJs

äntstanden). Langsam wurden auch d'e vtelen Panze'

,bg".ogon, die Tiuppen verminclert, die Hauser frelgege

t,ei. ttun mußte an clie Beseitigung der ciurch die Panzer ur;
Geschütze in den Feldern und Wiesen verursachten Sc::-
Cen geschritten werCen Es gelang. danK der Zusarr men-

arbeii aller. in kurzer Zeii wieder Ordnung zu schatfen Nu'

i..Lrrn. \!eizen, Hafer und Kar-toffeln hatten schwer gelitte^

nehr als die Häilte der Ernte \.!ar vernichtet Ganz besonriers

scl!.rer hatten Cie Felder und Wiesen um Gallneukirche^

Srailing Punzeni:erg lnd Oirerndorf geliiten'
Daß d e Besetzung des [4arktes unC die Sammelstelle c'f
(r-regsgefangenen auch an die Organe der Ge'neindekanzler
grcAä 

"Antoäerungen slellten isl begreillich Unzähliqe

I sten mit den Namen der Fremden, die sich frier au{hielten

-ußten angefertigt unci teils cier Militärbehcrde teils der BH

. sroelegt vierden. AOer aile Arbeiten wurden revi altigt' da{Jr

.orit" ii unermüd ichern Eifer cler Leiter, Oc lnsp' Schutz

Scv.reit die wörtliche 'rn/iedergabe der Tagebuchaui-

zetcn nungen.
Neben dem Gemeindesekretär waren noch Herr Wil-

helm Buchberger, Frau Hug und Frau Giseia Dorninger
rgeborene NÖtzberger) im Amt tätig
ii, ersten Stockwerk des alten Amtshauses (heute

He'mathaus) wurde die Gemeinde Gallneukirchen ver-
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waltet. im Parterre die Gerneinde Engerwitzclorf. die
seit 1942 eine Verwaltungseinheil mjt Galineukjrchen
brldete. lm Ludwig Schwarz Haus (Hauptstraßei
befand sich damals die Karlenstelle, in der Lebensmit_
tel- und Kleiderkarten ausgegeben wurden
Als sich im Juli 1945 das Gerücht veroreitete, daß die
..Russen" kämen. verließen viele Fremde, aber auch
Einheimische, fast fluchtar-tig den Ort BalcJ tauchten
vereinzelt Bautrupps der Roten Armee auf, um Tele-
tonleitungen zu verlegen. am 31. Julizogen etwa 1.000
lvlann auf Fuhrwerken und Molorfahrzeugen nach
Urfahr und dann begann auch f ür Gallneukiichen die
Zeit der sowjetischen Besatzung. Am 3. August ,1945

erhielt der Markt als ersten russischen Oftskonrman_
danten den Gardeleutnant Sirotin und dazu 12 Mann
Besatzung. Er beanspruchte die ehemalige Rieplvilla
(heute Haus Affenzeller, Lederergasse 7) als privat-
wohnung und das Haus plakolm (Marktplatz l3i als
Kanzlei und Zweitwohnung. Dre l2 Mann der Besat_
zung wurden im Gasthof Handlbauer einquartiert.
Spater kamen noch f ür einlge Zeit 30 Mann an Besat-
zung dazu, die im Haus Tanzer (Marktplatz 2) unterge-
bracnl wurden.
Zu den ersten Anordnungen des neuen Ortskomman_
danten gehorten die Fesilegung cler Ausgangssperre
aul 22 Uhr, die Errichtung von Schlagbäumen an den
Ortsausgängen der Hauptstraße und die Lief erung von
Lebensmitteln und Spirituosen, da er ein großes Haus
zu f ühren gedachte und rnit seinen russischen Gästen
häufig leiern wollte. Alle Zivilisten, die im Ort uber_
nachten wollten, mußten ihm gemeldet werden,
ebenso hatten sich Botarmisten bei ihm zu melden. Er
wachte auch ütrer die Disziplin seiner Truppe. So
berichtet Bürgermeister Tikal, daß einmal betrunkene
und randalierende russische Soldaten von Sirotrns
Untergebenen im Gasthof Handlbauer grrmmig ver_
prügelt, zwei Stunden zur Ausnüchterung eingesperrt
uncJ hierauf nochmals verprügelt wurden. sodaß man
ihr Schmerzgebrull bis aui die Straße gehört hätte, Er
förderte sportliche und kulturelie Veranstaltungen un<J
veranlaßte, daß zum Wochenende im Gasthof Riepl
zum Tanz aufgespielt wuroe, wobei Herr Dir, Nowotny
als Kapell- und Tanzmeister zu fungieren hatte.
Am 18. August 1945 konnte nach ejner sechsjährjgen
Pause die Siraßenbeleuchtung im Ortsgebiet wieder
eingeschaltet werden.
ln regelmäßigen Zeitabständen mußten von cjer
Gemeinde Gutachten über die politrsche Vergangen-
heit der Ortsbevolkerung abgegeben werden, ehema-
lige Nat ionaisozialisten wurrJen meh rmals registr.iert.

Am 12. Oktober 1945 mußte sich Gardeleurnant Sirotin
von Gallneukirchen verabschieden. die Ortskomman_
da1tu1 wurde aufgelassen, die Besatzungssoloaten
veriießen den Or1
Bis zum Fruhlahre 1946, so schreibt Bgm Tikal in sei-
nem Tagebuch. ser aber keine Woche vergangen. in
der nicht durchziehende russische SolcJaien ernzu-
quartieren gewesen wären So war ein ständiges Lager
mit 20 Betten im Ludwig Schwarz-Haus einlerichtet.
OfJiziere verlangten privatquartiere, y/as ,it b""on-
ders großen Schwierigkeiten verbunden war, weil
niemand besondere Lust verspürte, sie als Gäste auf-
zunehmen Um die Besatzungsmacht nicht zu vergra-
men, mußte der Bürgermeister oft ein lrlachtworl
sprechen. Es verging auch kaum ein Tag an dem nicht
durchziehende Soldaten Lebensmittel,-Sch naps oder
Benzin verlangten und sehr ungehalten waren. wenn
sie njchts oder nur wenig bekamen.
ln dieser Zeit das Amt eines Bürgermerster.s zu beklei_
den, war eine schwere Bürcle und er"forderte Mut,
Gerechtigkeitssinn, Charakterfestigkeit und viel poljti-
sches Geschick Her.r Tikat hat diese Eigenschaften in
hohem Maße besessen und hat die Gemeinde sichet-
durch die Wirrnisse dieser Zeit gefuhrt, wolür ihm
auch an dieser Stelle gedankt sei Er war auch der
Eegründer der Ortsgruppe der Osterreichischen
Volkspartei (4 9. l94S), die bei den ersten National-
ratswahlen am 25. November .lg4S die Mehrheit er_
tangte, (665 OVP, 329 SPö, 61 KPö)
Am 4. Oktober 1945 endete die Amtszeii von Bgm.
Trkal, sein Nachf otger im Amt wurde OSR Rudolf Köits_
tor{er, der die Geschicke der Gemernde Gallneukir_
chen bis zum Jahresende 1g72lenkte.
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waltet. im Parlerre die Gemeinde Engerwitzclon, die
seit '1942 eine Verwaltungseinhell mjt Gallneukjrchen
oildete lm Ludwig Schwarz Haus {Hauptstraße)
beland sich damals die Kartenstelle, in der Lebensmrt_
tel- und Kleiderkarten ausgegeben wurden.
Als sich im Juli '1945 das Gerücht verbreitete, daß die
.,Russen'' kämen. verließen viele Fremde, aber auch
Ernheimische, fast f luchtartjg den Ort. Bald tauchten
vereinzelt Bautrupps der Roten Armee auf. um Tele,
fonleitungen zu verlegen. am 31. Juli zogen etwa 1.000
lvlann auf Fuhrwerken und Motorjahizeugen nach
Urfahr und dann begann auch f ür Gallneukrrchen die
Zeit der sowjetrschen Besatzung. Am 3. August 1g45
erhielt der Markt als ersten russischen Ortskcmman-
danten den Gardeleutnant Sirotin und dazu i2 lr/ann
Besatzung. Er treanspruchte die ehemalige Rreplvilia
(heute Haus Affenzeller. Lederergasse 71 als privat-
vrohnung und das Haus plakolm (Marktplatz 13j als
Kanzlei und Zweitwohnung. Die l2 Mann der Besat_
zung wurden im GaSthof Handlbauer einquartrert.
Später kamen noch iür einige Zeit 30 Mann an Besat_
zung dazu, die jm Haus Tanzer (N4arktolatz 2) unterge_
bracht wurden.
Zu den ersten Anordnungen des neuen Ortskomman_
danten gehorten die Fesilegung der Ausgangssperre
aut 22 Uhr, die Errichtung von Schlagbäumen an den
Ortsausgängen der Hauptstraße und die Lief erung von
Lebensmitteln und Spirituosen, da er ein großes Haus
zu f ühren gedachte und mit seinen russischen Gästen
häufig leiern wollte Alle Zivilisten, die im Or1 uber_
nachten urollten. mußten jhm gemeldet werden.
ebenso hatten sich Rotarmisten bei ihm zu melden. Er
wachte auch üLrer die Disziplin seiner Truppe. So
berichtet Bürgermeister Tikal, daß etnmat betrunkene
und randalierende russische Soldaten von Sirotins
Untergebenen im Gasthof Handlbauer gnmmig vcr_
prügelt, zwei Stunden zur Ausnüchterung eingesperrt
uncj hierauf nochmals verprügelt wurden. sodaß man
ihr SchmerzgebrLill bis auf dre Straße gehör1 hätte, Er
forderte sportliche und kulturelle Veranstaltungen und
veranlaßte, daß zum Wochenende im Gasthof Riepl
zum Tänz autgespielt wurde, wobei Herr Dir. Nowotny
als Kapell- und Tanzmeister zu fungieren hatte.
Am 18, August .1945 konnte nach einer sechslährigen
Pause die Straßenbeleuchtung im Ortsgebiet wieder
eingeschaltet werden.
ln regelmäßigen Zeitabständen mußten von der
Gemeinde Gutachten uber die politlsche Vergangen-
heit der Ortsbevölkerung abgegeben werden, ehema-
lige Nationalsozialisten wurden mehrmais registriert.

Am 12 Oktober 1g45 mußte sich Gardeleutnant Sirotin
';on Gallneukirchen verabschieden. die Ortskomman_
danlul wurde aufgelassen. die Besatzungssoldaten
verließen den Ort.
Biszum Frühjahre 1g46, so schreibt Bgm Tikal in sei_
nem Tagebuch, sei aber keine Woche vergangen. in
der nicht durchziehende russische Solclaien ernzu-
quartieren gewesen wären. So war ein ständiges Lager
mit 20 Betten im Ludwig Schwarz-Haus einlerichtet.
Offiziere verlangten privatquartiere. was *it b".on_
ders großen Schwrerigkeiten verbunden war. weil
niemand besondere Lust verspürte, sie als Gäste auf_
zunehmen. Um die Besatzungsmacht njcht zu vergra_
men, mußte der Bürgermeister oft ein Machtwort
sprechen. Es verging auch kaum ein Tag an dem nicht
durchziehende Soldaten Lebensmittel, Schnaps oder
Benzin verlangten und sehr ungehalten waren, wenn
sie nichts oder nur wenig bekamen.
ln dieser Zeit das Amt eines Bürgermeister.s zu beklei_
den. war eine schwere Bürde und eriorderte Mut,
Gerechtigkeitssinn, Charakterfestigkeit und viel poljti_
sches Geschick Her.r Tikal hat diese Eigenschaften in
hohem Maße besessen und hat die Gemeinde sicher.
durch die Wirrnisse cijeser Zeit gefuhrl, wof ür lhm
auch an dieser Stelle gedankt sei Er war auch der
Eegründer der Ortsgruppe der Osterreichischen
Volkspartei (4 9 j94S), die bei den ersten National_
ratswahlen am 25. November lg45 die Mehrheit er_
rangte, (665 öVP, 329 SPö, 61 KPO)
Am 4. Oktober 1945 endete die Amtszeit von Bgm.
Tikal, sein Nachfotger im Amt wurde OSR Rudolf Köits_
tor{er, der die Geschicke der Gemeinde Gallneukir_
chen bis zum Jahresende 1g72 lenkte.
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